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illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember. Preis in der Stadt 1,34 ME, 
bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 28. Oktober. 
— Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in 
Wernigerode erzählt die „Magd. Ztg.“ vom 
25. Oktober: Bei dem Diner, welches heute 
Abend nach Ankunft des Kaiſers um 6½¼ Uhr 
in dem großen Speiſeſaal des gräflichen Schloſſes 
ſtattfand, führte der Kaiſer die regierende Frau 
Gräfin zu Tiſch, während zur Linken Sr. 
Majeſtät die Fürſtin Eleonore Reuß Platz ge⸗ 
nommen hatte. Die lebhafte Unterhaltung, 
welche der Kaiſer mit ſeinen beiden Nachbarinnen 
während der Tafel führte, bewies zur Genüge, 
daß dem greiſen Monarchen die Fahrt von 
Berlin gut bekommen war. Nach dem Diner 
wurde in den anſtoßenden Gemächern der Kaffee 
genommen. Von den Fenſtern dieſer Gemächer 
aus bot ſich dem Auge ein zauberhaft ſchönes 
Bild. Die am Fuß des Schloſſes belegene 
alterthümliche Stadt Wernigerode erſtrahlte in 
heller Beleuchtung und auf den Höhen ringsum 
loderten große Holzſtöße auf und leuchteten tief 
bis ins Thal hinein. Die Illumination der 
Stadt, die eine allgemeine und glänzende war, 
dauerte bis zu ſpäter Stunde und noch lange, 
nachdem der Kaiſer, der um 9 Uhr den Thee 
eingenommen, ſich zur Ruhe begeben hatte, 
währte unten in der Stadt das feſtliche Wogen 
und Treiben der jubelnden Einwohnerſchaft der 
Stadt. Das Jagen im Chriſtianenthal dauerte 
faſt zwei Stunden. Bei der Heimfahrt wurde 
der Kaiſer auf dem ganzen Wege vom Chri⸗ 
ſtianenthal nach Wernigerode von dem viel⸗ 

tauſendköpfigen Publikum umjubelt. 


— Der Wiener „Allg. mediziniſchen Ztg.“ 
zufolge ſtände eine Entſcheidung des Kaiſers 
darüber, ob ein deutſcher Spezialarzt behufs 
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Kronprinzen zu entſenden ſei, zunächſt 
in Ausſicht. 

— Der General = Lieutenant v. Heyduck, 
kommandirender General des 15. Armeekorps, 
wird am 15. Auguſt 1888, wie die „Kr.⸗Ztg.“ 
berichtet, ſein 50jähriges Militär ⸗ Dienſt⸗ 
Jubiläum begehen. 
1821 geboren, alſo jetzt 66 Jahre alt, kam 
mit dem 17. Lebensjahre aus dem Kadetten⸗ 
korps zu dem damaligen 9., jetzigen 2. rheini⸗ 
ſchen Huſaren ⸗ Regiment Nr. 9 als Sekonde⸗ 
Lieutenant. 

— Von jetzt ab werden, wie der Reichs⸗ 
kanzler der Handelskammer in Osnabrück mit⸗ 
theilt, die am 17. Juli 1885 ſeitens des Mi- 
niſters Maybach erlaſſenen Vorſchriften über 
das Verdingungsweſen in ſämmtlichen Zweigen 
der Reichsverwaltung, abgeſehen von dem Reſſort 
der Kaiſerl. Admiralität, zur Anwendung 
kommen. Bezüglich der letzteren machen die 
eigenartigen Verhältniſſe weitere Erwägungen 
nothwendig; ein von jenen Vorſchriften ab⸗ 
weichendes Verfahren wird aber nur in ſolchen 
Fällen zugelaſſen werden, in welchen dies durch 
die Natur der zu vergebenden Leiſtungen und 
Lieferungen geboten iſt. 

— Der Kultusminiſter hat von den Uni⸗ 
verſitäten eingehende Aeußerungen darüber ein⸗ 
gefordert, welche Ausdehnung das ſtudentiſche 
Duellweſen in der letzten Zeit genommen hat, 
und welche Erfahrungen überhaupt an den ein⸗ 
zelnen Univerſitäten mit dem Duellweſen ge⸗ 
macht worden find. Der Senat der Univerſität 
Breslau hat berichtet, daß eine Zunahme des 
Duells an Ausdehnung und Gefährlichkeit im 

letzten Jahre nicht zu bemerken geweſen ſei. 

Die Anfrage des Kultusminiſters beweiſt, daß 
die häufigen Hinweiſe auf die Auswüchſe des 
Duellweſens an maßgebender Stelle nicht ganz 
unbeachtet geblieben ſind. Ob aber gerade die 
Senate der Univerſitäten zur Ertheilung der 
Auskunft beſonders geeignet ſind, erſcheint 
zweifelhaft, da die wenigſten ſtudentiſchen Duelle 
zur amtlichen Kenntniß der Senate gelangen 
dürften, vielmehr die Betheiligten nach Kräften 
bemüht ſind, den akademiſchen Behörden das 
Vorkommen von Duellen zu verheimlichen. 

— Herr Regierungspräſident v. Colmar 
wird auch für die Erſatzwahl im Wahlkreise 
Colmar, die in Folge ſeiner Beförderung nöthig 
geworden, als Kandidat der deutſchen Wähler 
auftreten. Die Erſatzwahl iſt auf den 9. k. M. 


Prüfung des Halsleidens dess! feſtgeſetzt. 


Feuilleton. 
Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
15.) (Fortſetzung.) 

Währenddeſſen war Frank in ſeinen Klub 
gegangen. Er war keineswegs froher Laune, 
Alles war ihm heute ſchief gegangen, und 
Vivian's bleiches Geſicht und matte Augen, ſo 
unvernünftig es auch war, hatten ihn nur noch 
mehr gereizt. Der Gang durch den feuchten 
Nebel, bei welchem der Wind ihm kalt und 
ſchneidend in das Geſicht blies, hatte auch nicht 
dazu beigetragen ihn zu erheitern, ſo daß er, 
als er im Klubhauſe ankam, ſich in keineswegs 
engelhafter Stimmung befand. n 

Mehrere ſeiner Freunde ſaßen rauchend in 
einem der reich ausgeſtatteten Zimmer und be⸗ 
ſprachen mit mehr oder weniger Lebhaftigkeit 
die Ereigniſſe des Tages. Frank wurde warm 
von ihnen begrüßt, denn er war unter ſeinen 
Bekannten allgemein beliebt, aber wenn die An⸗ 
weſenden darauf gerechnet hatten, daß er heute 
witzig und unterhaltend ſein würde, wie in den 
meiſten Fällen, ſo hatten ſie ſich getäuſcht, denn 
er ließ ſich in einen Armſtuhl ſinken und ſaß 
da, verdrießlich ſeine Zigarre rauchend, ohne 
ein Wort zur Unterhaltung beizutragen. 

„Alſo, es iſt nicht wahr, Ruſhmore, daß Sie 
ſich zu verheirathen beabſichtigen?“ ſagte ein 
junger Mann, während einer kurzen Pauſe in 


der Unterhaltung. Der ſo Angeredete, ein 
großer ſchöner Mann mit vornehmen, etwas 
blaſirten Zügen ſchüttelte den Kopf. 

„Gänzlich unwahr, Larry, es iſt wieder 
eines jener albernen Gerüchte, die der Himmel 
weiß wo ihren Urſprung haben. Ich denke, 
daß ich nicht zum Ehemann geſchaffen bin, 
ich habe ſo eine leiſe Ahnung, daß bei meinem 
Temperament und meinen beſtimmten Lebens⸗ 
gewohnheiten es eine Sünde ſein würde, eine 
Frau zu nehmen. Ich habe nie begreifen 
können, wie ein Mann, der ganz genau weiß, 
daß er dieſelben nicht zu erfüllen im Stande, 
die Pflichten des Eheſtandes übernehmen kann. 
Und dann, ſehen Sie, man ſagt, der Menſch 
beſitze mehr Verſtand, wie irgend ein anderes 
lebendes Geſchöpf auf Erden. Das mag wahr 
ſein, aber es giebt auch Männer, die nicht 
einmal ſo viel Verſtand haben. Eine Schlamm⸗ 
ſchildkröte wird ſich nie mit einer Lerche paaren, 
aber eine Menge Männer verbinden ſich mit 
Frauen, deren Geſinnungen und Lebensanſichten 
jo weit über den ihrigen ſtehen, wie das Blau 
des Himmels, in dem die Lerche ſich nur wohl 
fühlt, über dem Schlamme, worin die Schild⸗ 


kröte ſich bewegt, und dann wundern ſich die 


Narren noch, daß fie nicht glücklich find.“ 
Einige der jungen Leute lachten, andere 
machten ihre Gedankenbemerkungen, nur Frank 
Trafford lachte weder, noch ſagte er ein Wort. 
Allem Anſchein nach war er ganz in die Be⸗ 
trachtung der leichten Rauchwölkchen verloren, 
die er von Zeit zu Zeit in die Luft blies. 
Keiner von Allen aber empfand mehr wie er 
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Expedition: 


— Beim Beginne des Jahres hatte, wie 
damals mitgetheilt wurde, der Finanzminiſter 
v. Scholz eine Verordnung erlaſſen, welche das 
bis dahin mannigfach geübte Verfahren, von 
den Steuer⸗Zenſiten bei der Veranlagung zur 
Klaſſenſteuer ins Einzelne gehende Angaben 


Derſelbe, am 5. April über ihre Schulden und Schuldner zu verlangen, 


als unſtatthaft erklärt. Allerdings iſt zu dieſer 
Verordnung ſpäter eine Deklaration erlaſſen, 
welche die Abrechnung von Zinsverpflichtungen 
nur für zuläſſig erklärt, wenn das wirkliche 
Beſtehen der Schulden „keinem begründeten 
Zweifel unterliegt“. Immerhin iſt doch der 
Sinn der Verfügung der geweſen, daß das 
„läſtige Eindringen in die Vermögensverhält⸗ 
niſſe“, welche das Geſetz vermieden wiſſen will, 
unterbleibe. Der „Danz. Ztg.“ geht nun 
eine Nummer des Kreisblatts für den 
neuen Kreis Dirſchau zu, in welchem der 
Landrath für die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung pro 
1888/89 u. a. folgende Vorſchrift erläßt: 
„Bei Bemeſſung der Höhe der jährlichen Ein⸗ 
kommens find die in den §§ 28, 29 und 30 
des Geſetzes vorgeſchriebenen Grundſätze zu be⸗ 
rückſichtigen. Zu zahlende Zinſen dürfen von 
dem ermittelten Einkommen nur dann in Ab⸗ 
zug gebracht werden, ſofern deren Zahlung 
nach der gewiſſenhaften Ueberzeugung der Ver⸗ 
anlagungsorgane keinem begründeten Zweifel 
unterliegt. In ſolchen Fällen ſind die einzelnen 
Schuldpoſten unter Angabe des Zinsfußes, des 
Namens, Standes und Wohnortes der Gläu⸗ 
biger möglichſt ſpeziell anzugeben.“ Das oben⸗ 
genannte Blatt bemerkt zu Vorſtehendem: 
„Der Mittelſatz dieſer Anweiſung entſpricht der 
neueſten miniſteriellen Verordnung, ob auch der 
Schlußſatz, der übrigens im Original theilweiſe 
gleichfalls mit fetter Schrift gedruckt iſt, möchten 
wir denn doch bezweifeln. Das aufgehobene 
Verfahren wird, wie uns ſcheint, hier auf einem 
Umwege in unveränderter Bedenklichkeit wieder 
eingeführt.“ 

— Aus Frankfurt a. O., 27. Oktober, wird 
gemeldet: Die Grundſteinlegung für das vom 
3. Armeekorps ſeinem einſtigen Korpskommandeur 
Sr. K. Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl zu 
errichtende Denkmal fand unter Anweſenheit 
Ihrer K. Hoheiten der Prinzen Wilhelm und 
Friedrich Leopold, des Korpskommandeurs 
Grafen Wartensleben, von Deputirten aller 
Regimenter des 3. Armeekorps und den Spitzen 
ſämmtlicher Behörden ſtatt. Zu Ehren der 
Anweſenheit der Prinzen waren die Straßen 


die Wahrheit der Worte, die Vaughan Ruſhmore 
ſoeben geſprochen. Aber die Wahrheit empörte 
ihn. Es war ſo richtig, er war die Schlamm⸗ 
ſchildkröte und Vivian die Lerche, aber an wem 
anders lag die Schuld, wie an Vivian? 

Nicht lange nachher erſchien Guy Chadwick, 
fein intimſter Freund, der, ſobald er ihn er- 
blickte, ſich neben ihn ſetzte und ein Geſpräch 
mit ihm anknüpfte, aber Frank war heute zu 
nichts aufgelegt, das Gelächter und das leichte, 
ſorgloſe Geſchwätz ärgerte ihn, ſo daß er end⸗ 
lich ungeduldig von ſeinem Stuhle aufſtand und 
ſich zum Weggehen anſchickte. 

„Komm mit mir nach Hauſe, Guy,“ raunte 
er Jenem haſtig zu. „Ich halte es hier nicht 
mehr aus, die Menſchen erzählen zu verzweifelt 
dumme Geſchichten. Wir können viel behaglicher 
in meiner kleinen Bude rauchen und ich habe 
auch neue Zigarren erhalten, es wäre mir lieb, 
wenn Du ſie verſuchteſt.“ 

Guy nickte zuſtimmend und Beide verließen 
das Lokal. Gewiß war es gemüthlich und be⸗ 
haglich in Franks hübſchem Rauchzimmer, als 
das Gas angezündet und die Thür nach der 
Vorhalle geſchloſſen war. 

„Verſuche ſie einmal,“ ſagte Frank, ſeinem 
Freunde eine friſch gefüllte Zigarrenkiſte hin⸗ 
ſchiebend. Guy nahm eine Zigarre heraus, 
ſteckte ſie zwiſchen die Lippen und während er 
ſie anrauchte, fragte er: 

„Wo iſt denn Deine Frau heute?“ 

„Vermuthlich längſt zu Bett“, erwiderte 
Frank nachläſſig. 

„Iſt ſie krank?“ fragte der Andere. 
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reichlich geflaggt und Ehrenpforten errichtet. 
Die Prinzen wurden auf dem Bahnhof von 
ſämmtlichen Kriegervereinen und einem zahl⸗ 
reichen Publikum begeiſtert begrüßt. Bei der 
Feier hielt der Diviſionspfarrer Dr. Thiel die 
Feſtrede. Ihre k. Hoheit die Prinzen Wilhelm 
und Friedrich Leopold thaten die erſten 
Hammerſchläge. Beide Prinzen dinirten mit 
dem Offizierkorps des Leibregiments. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt be⸗ 
treffs des Anfangs November bevorſtehenden 
Zuſammentritts des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths, derſelbe werde auch die Frage wegen 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei der Ge⸗ 
treideausfuhr und die Frage betreffs Erhöhung 
der Getreidezölle in Berathung ziehen, die 
wahrſcheinlich in nicht ferner Zeit die geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften des Reichs reſp. 
Preußens beſchäftigen werden. 

— Am 28. Auguſt. d. J. hat die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ bei Erörterung des Beſchluſſes des 
Dortmunder Handwerkertags, betr. die Einfüh⸗ 
rung eines allgemeinen Arbeitsbuch⸗ 
zwanges den Gedanken angeregt, der Ar⸗ 
beitsbücherfrage näher zu treten, um die für 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber gleich wichtige 
Legitimationsfrage zu löſen. „Vielleicht aber, 
fügte ſie hinzu, geben gerade die zu ſozialre⸗ 
formatoriſchen Zwecken geſchaffenen Organiſationen 
die Möglichkeit einer ſolchen Löſungg . 4 
Der „Königsb. Hart. Ztg.“ gegenüber ſtellt 
das offiziöſe Blatt jetzt in Abrede, „daß zugleich 
mit der Altersverſorgung von Reichswegen auch 
das Arbeitsbuch zur Einführung gelangen wird.“ 
Sollte ſich die „N. A. Z.“ von der Unaus⸗ 
führbarkeit ihres damaligen Vorſchlags 


— Die Betriebsergebniſſe der preußiſchen 
Staatsbahnen, deren Betriebslänge bis Ende 
September gegen das Vorjahr um 346,78 Km. 
geſtiegen iſt, betrugen im Monat September 
mehr 4 835 978 M. oder 16,9 M. auf 1 Km. 
gegen September 1886 und in der Zeit vom 
1. April bis Ende September d. J. gegen 
dieſelbe Zeit des Vorjahres mehr 22 269 692 
Mk. oder 746 Mk. pro Km. Davon entfallen 
auf den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr mehr 
4 705 959 Mk. oder 138 Mk. pro Km., auf 
den Güterverkehr mehr 17 563 733 Mk. oder 
616 Mk. pro Km. 

— Das Seminar für orientaliſche Sprachen 
iſt geſtern Mittag um 12 Uhr feierlich eröffnet 
worden. Von der Zinne der alten Börſe 


„Sie hat Kopfſchmerzen,“ ſagte Frank kurz, 
„in letzter Zeit ſcheint ſie ſich überhaupt nicht 
wohl zu fühlen, und mir ſind kranke Frauen 
zuwider.“ 

„Aber ſage nur, Frank, wie Du Dich über⸗ 
haupt haſt verheirathen können?“ 

So kurz und unerwartet die Frage auch ge⸗ 
ſtellt wurde, ſchien ſie Frank keineswegs zu 
überraſchen und mit einem bitteren Lachen er⸗ 
widerte er: 

„Aufrichtig geſagt, Chadwick, weiß ich es 
ſelbſt nicht. Ich habe in meinem Leben ſchon 
viele Thorheiten begangen, die größte aber war 
unbedingt die, mich zu verheirathen.“ 

Die Antwort überraſchte Guy nicht mehr, 
wie ſeine Frage Frank überraſcht hatte, aber 
trotzdem ſchmerzte ſie ihn. Er liebte ſeinen 
Freund und bedauerte deſſen Gattin, und die 
Liebe zu dem Einen und das Mitleid für die 
Andere erfüllten ihn mit aufrichtigem Kummer 
um Beide. 

„Frank,“ ſagte er ernſt, „erinnerſt Du Dich 
noch jenes Abends, wo Du mir Deine Ver⸗ 
lobung mittheilteſt und ich Dich fragte, ob Du 
Dich auch gut genug für Vivian hielteſt. Ich 
ſah damals ſchon voraus, wie Alles kommen 
müſſe. Denn zwei ſo verſchiedene Naturen 
wie die Eurigen können nie glücklich mit ein⸗ 
ander werden.“ 

„Ich weiß es,“ verſetzte Frank düſter, 
„Vivian iſt zu rein, zu hochſinnig, kurz in jeder 
Beziehung zu gut für mich, es wäre beſſer ge⸗ 
weſen, wenn ich damals Natalie geheirathet 
hätte.“ 


an 


wehten deutſche und preußiſche Fahnen, den 
Eingang zierten Topfgewächſe, und auch der 


Saal, in dem der Akt ſtattfand, prangte im 


reichſten Schmuck. Rechts von der Redner⸗ 
tribüne hatten die Profeſſoren, Dozenten und 
Lektoren des Seminars ſich niedergelaſſen. Eine 
glänzende Verſammlung füllte den übrigen 
Raum. Vom Auswärtigen Amt waren der 
Staatsſekretär Graf von Bismarck-Schönhauſen 
und der Wirkliche Geheime Legations⸗ 
Rath Humbert, vom Reichs -Juſtizamt 
der Staatsſekretär Dr. von Schelling 
anweſend. Das Kultus-Miniſterium war durch 
den Miniſter Dr. von Goßler, den Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dr. Lucanus, die Miniſterial⸗Direktoren 
Greiff und de la Croix, das Staats-Miniſterium 
durch den Unterſtaatsſekretär Homeyer, die 
Univerſität durch den Rektor magnificus Prof. 
Schwendener, den Dekan der philoſophiſchen 
Fakultät, Prof. Adolf Wagner und den Uni⸗ 
verſitätsrichter Dr. Daude offiziell vertreten. 
Ihnen hatten ſich viele Profeſſoren angeſchloſſen. 
Die Eröffnungsrede hielt der Kultusminiſter 
Herr v. Goßler. 

— Es verlautet, daß die Erhöhung der 
Kornzölle von 3 auf 4½ M. von der Regie⸗ 
rung beantragt werden wird. 

— Der Zentral = Verein für Handels⸗ 
geographie ꝛc. verſendet folgendes Anſchreiben: 
Berlin, 27. Oktober 1887. In ſeiner heutigen 
Sitzung beſchloß der Bundesrath die offizielle 
Betheiligung des Reiches an der nächſtjährigen 
Internationalen Ausſtellung zu Melbourne. 
Die Ernennung des Reichskommiſſars wird im 
Laufe der nächſten Tage ſtattfinden. Außer 
den Koſten, welche durch den Aufbau, die 
Dekoration und Beaufſichtigung der deutſchen 
Abtheilung, ſowie durch die Repräſentation des 
Kommiſſars und ſeiner Angeſtellten entſtehen, 
wird das Reich weitere Auslagen für die Aus⸗ 
ſtellung nicht übernehmen. Die Transport⸗ 
koſten der Güter nach Melbourne und zurück 
ſind von den Ausſtellern zu tragen. Mit 
Rückſicht auf die nahe bevorſtehende Ernennung 
des Reichskommiſſars ſollten diejenigen deutſchen 
Ausſteller, welche ihre Betheiligung an der 
Melbourner Ausſtellung in London noch nicht 
angemeldet haben, von einer Anmeldung daſelbſt 
abſehen und eine ſolche bei dem Reichs⸗ 
kommiſſar direkt bewirken. Der Anmeldetermin 
für Melbourne iſt von dem Londoner Komitee, 
im Einverſtändniß mit dem zu Melbourne, bis 
zum 31. Dezember d. J. verſchoben worden. 


Ausland. 

Wien, 26. Oktober. Es iſt begreiflich, 
wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben, daß die Ent⸗ 
wendung von Plänen der galiziſchen Feſtung 


Przemysl in Oeſterreich große Beunruhigung 
hervorgerufen hat, wenn man ſich auch von 


offizieller Seite bemüht, der Sache jede Bedeu⸗ 
tung abzuſprechen. Es handelt ſich, wie mehr⸗ 
ſeitig gemeldet wird, um eine Anzahl für die 
Bauausführung beſtimmter Blätter, welche auf 
drei Forts des Przemysler großen verſchanzten 
Lagers Bezug haben. Dieſelben find am Frei⸗ 
tag von dem Militärbäcker Marek geſtohlen 
worden. Als man am Sonnabend die Ent⸗ 
wendung bemerkte, hatte der Dieb bereits die 
ruſſiſche Grenze erreicht. Der Unteroffizier 
Philippi, von deſſen Pulte die Pläne ver⸗ 
ſchwanden, iſt wegen Außerachtlaſſung der 
nöthigen Wachſamkeit verhaftet worden. Wenig 
Glauben verdient das Gerücht, daß Marek auf 
Grund gefälſchter Dokumente öſterreichiſcher 
Soldat geworden, daß er ruſſiſcher Offizier ſei 
und die geſtohlenen Papiere Geſchütz⸗Aufſtel⸗ 
lungspläne betreffen. 

Sofia, 27. Oktober. Die „Agence Havas“ 
meldet: Nach hierher gelangten Nachrichten ſoll 


Guy ſah ihn mit vorwurfsvollem Blicke an. 

„Es zeugt von wenig Takt, zugleich von 
der Frau, die einſt Deine Maitreſſe geweſen, 
und der Frau, die Deine Gattin iſt, zu reden,“ 
ſagte er ernſt. 

„Das will ich gern zugeben, aber es iſt 
nichts deſto weniger wahr, übrigens, wenn ich 
mein Leben noch einmal leben könnte, würde 
ich nie heirathen. Ich bin nicht zum Ehemann 
geſchaffen, da geſchehene Dinge aber nicht zu 
ändern ſind und da allem Anſcheine nach weder 
Vivian noch ich jung ſterben werden, ſo müſſen 
wir uns in unſer Schickſal fügen und uns mit 
dem Gedanken tröſten, daß wir nicht die ein⸗ 
zigen Eheleute in der Welt ſind, die nicht für 
einander paſſen.“ 

Guy antwortete nicht auf dieſe Rede und 
auch Frank ſchien den Wunſch zu hegen, das 
Thema nicht weiter zu erörtern. Beide ſaßen 
725 Weile ſchweigend da, als plötzlich Frank 
agte: 

„Weißt Du, Guy, ich bin wahrhaftig 
hungrig. Ich habe beim Diner faſt gar nichts 
gegeſſen, komm mit in das Eßzimmer, vielleicht 
finden wir dort etwas, wenn auch nicht zu 
eſſen, ſo doch ſicher zu trinken. 

Kaum waren ihre Schritte draußen ver⸗ 
hallt, als der Vorhang, welcher den Alkoven 
von dem Rauchzimmer trennte, auseinander⸗ 
ging und Vivian, bleich und mit von tiefem 
Seelenſchmerz entſtellten Zügen, auf der Schwelle 


in Varna ein Menſch verhaftet ſein, der an⸗ 


geblich eingeſtand, zu einem Attentat auf den 
Fürſten Ferdinand gedungen zu ſein. Eine 
amtliche Beſtätigung der Meldung liegt noch 
nicht vor. 

Odeſſa, 27. Oktober. Die diesjährige 
Petroleumausfuhr aus Baku beträgt 19 Mill. 
Pud. Rothſchild in London läßt Schiffe für 
den Petroleumtransport nach Indien bauen. 

Paris, 27. Oktober. 


O Strasburg, 27. Oktober. Wie man 
bisweilen der „Dumme“ iſt, wenn man glaubt 
recht klug zu handeln, mußte geſtern ein hieſiger 
Handelsbefliſſener erfahren; während derſelbe 
nämlich in einem Hotel ein feines Frühſtück zu 
ſich nahm, näherte ſich ihm ein Individuum, 
von dem man hier ſagt, daß es „einen Vogel 
habe“ und verfolgte die verſchwindenden Braten⸗ 
ſtücke mit heißbegehrlichen Blicken; auf die in 
malitiöſem Ton gehaltene Frage des Eſſenden, 
ob der „Vogel“ nicht auch eſſen wolle, erfolgte 
ſofort eine bejahende Antwort und es ſchrieb 
der inzwiſchen Geſättigte auf ein Blatt die 
Ordre: „Dem Ueberbringer dieſes 3 Pfd. Wurſt 
und einen Schinken zu verabfolgen“; das 
Schreiben wurde mit deutlicher Unterſchrift ver⸗ 
ſehen, an den Kopf die Adreſſe „An den Ab⸗ 
decker von hier“ geſetzt und dem mit dem 
„Vogel“ übergeben. Dieſer flog davon und er⸗ 
ſchien bald darauf zum ungeheuren Gaudium 
der Hotelgäſte mit 3 Pfund Cervelatwurſt und 
einem feiſten Schweineſchinken, mit deren Ver⸗ 
tilgung er ſofort begann. Er hatte, wie ſich 
ergab, dem Schreiben den Kopf „An den Ab⸗ 
decker“ abgeſchnitten, war zum nächſten Wurſt⸗ 
macher gegangen und dieſer hatte auf die ihm 
wohlbekannte Güte der Unterſchrift hin das Ge⸗ 
forderte verabfolgt. — Daß der Beſteller nun 
auch bezahlen muß und dazu noch den Spott 
der ganzen Geſellſchaft hat, bedarf wohl kaum 
der Erwähnung. 

x Schulitz, 26. Oktober. Geſtern hat 
bei dem Schwurgericht in Bromberg die Ver⸗ 
handlung wegen Amtsverbrechens gegen unſern 
früheren Gemeindeſteuererheber und Forſtkaſſen⸗ 
rendanten Eduard Schröder begonnen. — Der 
hieſige Vorſchuß⸗ und Sparverein ſoll, wie die 
„Oſtd. Pr.“ mittheilt, auf Anordnung der 
königlichen Regierung fortan zur Gewerbeſteuer, 
und zwar bereits vom 1. April d. J., heran⸗ 
gezogen werden, weil die Geſchäftsüberſchüſſe 
des Vereins zur Vertheilung von Zinſen und 
Dividenden an die Mitglieder gelangen und zum 
Theil zur Gründung eines Reſervefonds ver⸗ 
wendet werden. Demgemäß wird der Verein 
auch wohl zur Kommunalſteuer herangezogen 
werden können. 

x Kulmſee, 27. Oktober. Der Militär⸗ 
anwärter Herr Fauth hierſelbſt iſt zum ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem 
hieſigen Amtsgerichte ernannt worden. 

Danzig, 26. Oktober. Ueber Verhee⸗ 
rungen, welche der Nordoſtorkan geſtern in der 
Oſtſee verurſacht hat, wird noch von der 
pommerſchen Küſte gemeldet: An der Dievenow⸗ 
mündung iſt der Schuner „Robert“, Kapitän 
Lewerenz aus Ueckermünde, welcher mit einer 
Ladung Raps kuchen und Futtermehl von Stettin 
nach Arhuus fuhr, geſtrandet. Der Kapitän 
ertrank, der Jungmann Pilgrim aus Demmin 
wurde durch 8 Weſtdievenower Fiſcher gerettet. 


erſchien. Aus ihrem ruhigen, friedlichen 
Schlummer hatte der Ton von Frank's Stimme 
ſie geweckt, und erfreut über ſeine frühe Heim⸗ 
kehr, war ſie ſchon im Begriff geweſen aufzu⸗ 
ſtehen, um ihn zu begrüßen, als Guy Chadwick 
jene Frage: „Aber ſage nur, Frank, wie haſt 
Du Dich überhaupt verheirathen können?“ 
äußerte. 

Im erſten Moment hatte ſie den beiden 
Männern ihre Gegenwart verrathen wollen, 
aber dann hatte Frank's Antwort ihr jede 
Kraft der Bewegung geraubt, und in ſich zu⸗ 
ſammengeſunken war ſie auf dem Ruhebette 
ſitzen geblieben und hatte athemlos das Ge- 
ſpräch bis zu Ende mit angehört. Es war 
freilich nicht viel, was die beiden Männer ge⸗ 
ſagt hatten, aber es war genug, um ſie mit 
einem Weh zu erfüllen, wie ſie ſolches nie ge⸗ 
träumt hatte. 

Sie hielt ſich nicht in dem mit Tabaksdampf 
erfüllten Zimmer auf, ſondern ſtahl ſich ſchnell 
und geräuſchlos die Treppe hinauf nach ihrem 
Zimmer. Dort ſaß ſie lange, die Hände feſt gefaltet, 
während auf ihren Wangen eine fieberhafte 
Röthe glühte, und ſtarrte vor ſich hin. 

Als Frank ſpäter hinauf kam, glaubte er, 
ſie ſchliefe, ſo ruhig lag ſie in ihrem Bette, 
aber während der ganzen Nacht blieb Vivian 
der Schlaf fern. 

ortſetzung folgt.) 


Bei Neuendorf ſtrandete eine Brigg. 6 Mann 
der Beſatzung wurden halberſtarrt in den Maſten 
Bei Ziegenort iſt ein Kahn ge⸗ 
ſunken und ein Tuckerkahn auf den Grund ge⸗ 
3 große 
Bei Swinemünde wurden 
6 Mann von einem Fahrzeuge fortgeſpült, der 


aufgefunden. 


rathen. Im Papenwaſſer 


liegen 
Dampfer vor Anker. 


Steuermann und 11 Matroſen wurden gerettet. 


— Die Nettungsftation Kloſter auf Rügen 
telegraphirt: Am 25. Oktober von der deutſchen 


Schaluppe „Martha“, Kapitän Döring, ge⸗ 
ſtrandet bei Vitte, 2 Perſonen durch das 
Rettungsboot „Heinrich v. Bötticher“ der Station 
Kloſter gerettet. 

Danzig, 27. Oktober. In dem heutigen 
Termin wurde Herrn Stadtrath Gronau für 
deſſen geſtern abgegebenes Meiſtgebot von 
210 000 Mk. für die ſubhaſtirte Zuckerfabrik 
Gr. Zünder der Zuſchlag ertheilt. Herr 
Gronau hat dieſes Gebot für ein Konſortium 
abgegeben, welches die Fabrik nunmehr aus⸗ 
bauen und demnächſt wieder in Betrieb ſetzen 
will. (D. 8.) 
Marienburg, 26. Oktober. In das 
hieſige Diakoniſſenhaus wurde geſtern Nachmittag 
ein Rübenarbeiter aus Dt.⸗Damerau überführt; 
derſelbe war wegen geringfügiger Urſachen mit 
ſeinen Genoſſen in Streit gerathen und bei 
einer ſich daraus entwickelnden Schlägerei von 
einem Knechte derartig mit einer Heugabel ver⸗ 
letzt worden, daß die Zinken dem Bedauerns⸗ 
werthen tief in den Kopf eindrangen; an ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. (E. 3.) 

Elbing, 27. Oktober. Wie die „Altpr. 
Ztg.“ erfährt, ſteht Herr Theaterdirektor 
Hannemann mit dem Beſitzer des Wilhelm⸗ 
Theaters in Danzig in Unterhandlung, um dort, 
nachdem in Elbing die Saiſon beendet, Operetten⸗ 
Vorſtellungen zu geben. — Thorn bleibt alſo 
wirklich vorlaufig ohne Theater. 

Lyck, 26. Oktober. Eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung hat ſich am Donnerſtag auf dem Gute 
des Gutsbeſitzers Hillmann ⸗Goldenau bei Ab⸗ 
nahme von Spiritus durch den kontrolirenden 
Beamten herausgeſtellt. Als nämlich derſelbe, 
ſo erzählt die „Lycker Ztg.“, den in den beiden 
Sammelreſervoirs produzirten Spiritus abzapfen 
ließ, bemerkte man, daß derſelbe eine vollſtändig 
röthliche Farbe angenommen hatte. Bei der 
zufälligen Anweſenheit eines Chemikers wurde 
die rothe Flüſſigkeit annähernd unterſucht und 
es ſtellte ſich heraus, daß der Spiritus durch 
Minium gefärbt worden, was wahrſcheinlich 
dadurch entſtanden ſei, daß entweder die Nieten in 
den Sammelreſervoirs oder dieſe ſelbſt innen mit 
Miniumfarbe geſtrichen waren. Da die Minium⸗ 
farbe bleihaltig iſt, ſo würde dieſer Spiritus 
nur zum Brennen verwendbar ſein. Es ent⸗ 
ſteht hierdurch ein nicht unerheblicher Schaden, 
zumal der produzirte Spiritus etwa 1200 
Liter beträgt. Es wird intereſſant ſein, zu er⸗ 
fahren, ob dergleichen Erſcheinungen auch auf 
den umliegenden Brennereien ſich herausſtellen. 

Eydtkuhnen, 26. Oktober. Wenn in 
früheren Jahren die ruſſiſchen höchſten Herr⸗ 
ſchaften zur Winterszeit reiſten und die ruſſiſche 
Grenzſtation Wirballen paſſirten, wo bekanntlich 
umgeſtiegen werden muß, wurde über den 
Perron ein verdeckter Gang von dem preußi⸗ 
ſchen Waggon bis zu den kaiſerlichen Zimmern 
und bis zu dem ruſſiſchem Waggon hergeſtellt. 
Dieſe Gänge, aus ſtarken, feſten Balken zu⸗ 
ſammengezimmert, ſind in der letzten Nacht 
aufgerichtet und werden jetzt vom Tapezierer 
zunächſt mit ſtarkem Filz, mit Teppichen und 
bunten Stoffen bekleidet und dekorirt. Man 
will aus dieſen Arrangements ſchließen, daß die 
Rückreiſe des Czaren thatſächlich über Deutſch⸗ 
land erfolgen wird. (Erwähnt ſei hierbei noch 
Folgendes: Anläßlich der Ankunft der kaiſer⸗ 
lichen Yachten „Derſhawa“ und „Zarewna“ in 
Kronſtadt bemerkt der „Kronſt. Weſtn.“, das 
amtliche Organ des Marineminiſteriums, daß 
die kaiſerliche Familie nicht, wie anfänglich be⸗ 
abſichtigt war, zu Waſſer, ſondern zu Lande 
aus Kopenhagen zurückkehren werde. (T. A. 3.) 

Inowrazlaw, 27. Oktober. Die Ge⸗ 
neralverſammlung der Zuckerfabrik Kujavien 
beſchloß 3 Proz. Dividende zur Vertheilung 
zu bringen. Dem Aufſichtsrath und der 
Direktion wurde Decharge ertheilt. 

Gueſen, 26. Oktober. Ueber die Ver⸗ 
handlungen gegen den wegen Gattenmordes 
durch das hieſige Schwurgericht zum Tode 
verurtheilten ehemaligen Bauunternehmer Zie⸗ 
linski hat die „Poſener Zeitung“ eingehend be- 
richtet. Vielfach ſind dem Z. Ehebruch und 
ekelhafte geſchlechtliche Ausſchreitungen nach⸗ 
gewieſen, und doch „ nun die „Poſener 
Zeitung ſchreibt: „Zum Schluß können wir 
uns nicht verſagen, auf die in letzter Zeit fo 
vielfach bei ſenſationellen Schwurgerichtsver⸗ 
handlungen zu Tage getretene Erſcheinung 
hinzuweiſen, daß auch hier die Mehrzahl der 
Zuhörer Damen waren, die mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit der Verhandlung folgten.“ 

Lokales. 
Thorn, den 28. Oktober. 

— [Militäriſches.] Der Kaiſer hat 
eine neue Schießvorſchrift für die Fuß⸗Artillerie 
genehmigt, welche lediglich den Befehlshaber: 


— 


2 
ſchaften zugehen wird. Ebenſo fteht eine Neu: 
bearbeitung des erſten Theiles der Kunſtfeuer⸗ 


werkerei bevor. Auch iſt, unter Aufhebung 


der Dienſtordnung für die Feld⸗Magazin⸗Ver⸗ 5 


waltungen und aller zu letzterer ergangenen 
Beſtimmungen, eine neue, nur für den Dienſt⸗ 
gebrauch beſtimmte Feld⸗Magazin⸗Dienſtordnung 
allerhöchſt genehmigt worden. 

— [Landwirthſchaftliches.] Die 
„Weſtpr. Landw. Mitth.“ ſchreiben in ihrer 
dieswöchentlichen Umſchau u. A. Folgendes: 
„Das Hauptaugenmerk des Landwirths konzen⸗ 
trirt ſich jetzt auf die gute Ernährung und 
Pflege des Viehes und bemüht man ſich in 
vielen Wirthſchaften, den erſten Satz Maſtvieh 
ſchon im Dezember fertig zu ſtellen, weil er⸗ 
fahrungsmäßig um die Weihnachtszeit die Fleiſch⸗ 
preiſe einen hohen Stand zu hehaupten pflegen. 
Da nun die Perlſucht unter dem Rindvieh 
leider eine ſehr große Ausdehnung gewonnen 
hat und ſich demnach beim Schlachten manches 
ſcheinbar geſunde Thier als mit Perlknoten be⸗ 
haftet ausweiſt, ſo iſt zur Vermeidung von 
Streitigkeiten eine genaue Kenntniß der ein⸗ 
ſchlagenden polizeilichen Beſtimmungen für alle 
Intereſſenten nöthig. Vor Kurzem erſt hat der 


« 


Miniſter für Medizinal-Angelegenheiten in dieſer 


Frage eine Verfügung erlaſſen, wonach der 
Berliner Magiſtrat beſtimmt hat, daß das 
Fleiſch eines perlſüchtigen Thieres nur dann 
als geſundheitsſchädlich anzuſehen iſt, wenn 
ſich in verſchiedenen Organen deſſelben viel 
Perlknoten vorfinden und das Thier ſich 
ſchon in abgemagertem Zuſtande befindet. 
Iſt daſſelbe jedoch gut bei Leibe und 
nur ein Organ mit Perlknoten beſetzt, ſo darf 
das Fleiſch zur menſchlichen Nahrung verwendet 
werden und iſt es nur nöthig, daß es auf dem 
Viehhof ſelbſt unter Aufſicht eines Beamten mit 
Angabe ſeiner nicht ganz tadelfreien Beſchaffen⸗ 
heit feil geboten wird. Hat demnach ein Land⸗ 
wirth ordentlich fettes Maſtvieh abgeliefert, ſo 
laſſe er ſich von dem Händler nachher nicht 
gleich durch die Bemerkung, ein Stück habe ſich 
als perlſüchtig erwieſen, ins Bockshorn jagen 
und zur Zurückzahlung des Kaufgeldes bewegen. 


— [Mittheilung über Waſſer⸗ 
ſtands nachrichten aus Warſchau.] 
Die in den Tagesblättern aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, daß die Waſſerſtandsnachrichten von der 
Weichſel bei Warſchau von jetzt an nicht mehr 
zur öffentlichen Kenntniß gelangen könnten, 
weil die zuſtändige kaiſerlich ruſſiſche Militär⸗ 
behörde deren Mittheilung an das kaiſerlich 
deutſche General-Konſulat zu Warſchau unter⸗ 
ſagt habe, iſt in dieſer allgemeinen Faſſung 
nicht richtig. Zufolge vom kaiſerlich deutſchen 
Generalkonſulat in Warſchau dem „Schiff“ 
bereitwilligſt gegebener Auskunft verhält ſich 
die Sache vielmehr ſo: Die Waſſerſtandsnach⸗ 
richten von der Weichſel werden dem General⸗ 
konſulate von den ruſſiſchen Zivilbehörden in 
der bisherigen Weiſe mitgetheilt; nur die Feſtungs⸗ 
Verwaltung in Nowogeorgiewsk, in deren Ver⸗ 
waltung der in der Nähe dieſer Feſtung ange⸗ 
brachte Pegel unlängſt übergegangen iſt, hat 
die fernere Mittheilung der Nachrichten über 
den Waſſerſtand der Weichſel bei Nowogeorgiewsk 
abgelehnt. 

— [Strompolizeiliches für den 
Verkehr mit Rußland.] Das 
ruſſiſche Verkehrsminiſterium erließ, nach dem 
„Schiff“, folgende Nachtragsbeſtimmungen für 
den Verkehr der Dampfſchiffe auf der Weichſel: 
1. jedes Dampfſchiff iſt verpflichtet, ſobald der 
Steuermann irgend ein anderes ihm entgegen⸗ 


kommendes Fahrzeug erblickt, die vorge⸗ 
ſchriebenen Signale zu geben; 2. auf jedem 
Weichſeldampſer muß eine entſprechende 


Dampfſpritze mit den nöthigen Schläuchen für 
eventuellen Ausbruch von Feuer vorhanden 
ſein; 3. in der Kajüte muß an einem ſtets 
wahrnehmbaren Platze ein Beſchwerdebuch für 
die Reiſenden ausliegen; 4. Beamte aus dem 
Verkehrsminiſterium haben jederzeit auf allen 
Weichſeldampfern freie Fahrt. 


— [Retourbillets.] Es wird viel⸗ 
fach intereſſiren, daß ein Retourbillet, welches 
nicht zur Rückfahrt benutzt wird, dem betreffenden 
Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt zur Rück⸗ 
gewähr eines Theiles des Fahrpreiſes einge⸗ 
ſandt werden kann. So iſt unlängſt dem In⸗ 
haber eines Retourbillets 3. Klaſſe von Elbing 
nach Danzig, welches 5,30 Mark koſtet, nach 
Abzug der einfachen Tour mit 3,20 Mark für 
die Nichtbenutzung zur Rückfahrt der Betrag 
von 2,10 Mark zurückgezahlt worden Es kann 
dieſe Koulanz der Eiſenbahn-Verwaltung nicht 
genug anerkannt werden, zumal dieſelbe durch 
die Korreſpondenzen eine weſentliche Mehr⸗ 
arbeit hat. b 

— [Polniſcher Sprachunter⸗ 
rich t.] Die Polen beginnen nunmehr, ihre 
Volksverſammlungen wegen der Aufhebung des 
polniſchen Sprachunterrichts in allen Volks⸗ 
ſchulen der Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
abzuhalten. Die erſte Verſammlung findet am 
27. Oktober in Gneſen ſtatt. Dann ſollen 
noch Verſammlungen in Wongrowitz, Ino⸗ 
wrazlaw und anderen Städten der Provinz 
abgehalten werden, bis vorausſichtlich in der 
zweiten Häfte des Monats November das große 


— 


ut — 


— 


. 


Meeting für ganz Poſen und Weſtpreußen in 


Poſen erfolgt. 


— [Guſtav⸗Adolf⸗ Verein.] Der 
hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
feiert am 30. d. Mts., Abends 6 Uhr, in der 
altſtädt. ev. Kirche ſein Jahresfeſt. Die Predigt 
wird Herr Pfarrer Andrießen, den Bericht Herr 
Pfarrer Jacobi halten. 

[Turnverein] Die Altersab⸗ 
theilung hat beſchloſſen, ihre Uebungen, nach 
wie vor jeden Mittwoch Abend abzuhalten und 
zwar in der Zeit von 8—10 Uhr. Die Be⸗ 
theiligung war bis jetzt eine ziemliche rege, doch 
wäre es wünſchenswerth, wenn noch recht viele 
Herren ſich zu den Uebungen einfinden möchten. 

— [3 um Konzert Bergell⸗ 
Walden,] am 6. k. Mts. in der 
Aula der Bürgerſchule ſtattfindend. Ueber die 
Sängerin Fräulein Helene Walden ſchreibt die 
„N. A. Z.“: Fräulein Helene Walden aus 
Dresden ſang in Berlin zum erſten Male. 
Ihre große klangreiche Mezzoſopranſtimme machte 
einen ſehr günſtigen Eindruck auf die Hörer, 
der durch den lebendigen Vortrag noch gehoben 
wurde und ihr lauten Beifall eintrug. Ueber 
Herrn Bergell finden wir in der „Neuen Berl. 
Muſikztg.“ folgende Mittheilung: Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Reinhold Bergell, ein ausgezeichneter 
Klaviervirtuoſe, der in früheren Jahren mit 
Profeſſor de Ahna mehrere Konzertreiſen machte 
und überall Aufſehen erregte, hat ſich nach 
jahrelanger Pauſe wieder öffentlich hören laſſen 
und wird, ſo viel uns bekannt geworden, eine 
Kunſtreiſe durch Deutſchland unternehmen. Ob⸗ 
wohl der äußeren Stellung nach Dilettant, iſt 
Herr Bergell doch ein eminenter Künſtler. Sein 
Spiel erinnert an Karl Heymann, dem er auch 
hinſichtlich der Technik wenig nachſteht. Wir 
hörten von ihm drei Muſikſtücke von Bach, 
ſowie Werke von Thalberg, Liszt, Schumann, 
Chopin und Raff, welche ſämmtlich mit voll⸗ 
endeter Meiſterſchaft vorgetragen wurden. 

— [Konzert.] Seit Eröffnung des 
Viktoria⸗Saales giebt der Dirigent der Kapelle 
des 61. Infanterie⸗Regiments, Herr Friedemann, 
außer den beiden Konzerten an den Sonntagen 
noch an jedem Donnerſtag ein Konzert in dem 
genannten Saale. Herr F. will durch ſeine 
und ſeiner Kapelle Thätigkeit das Intereſſe für 
den Viktoriaſaal in unſerer Bürgerſchaft nicht 
nur rege erhalten, ſondern noch erhöhen. 
Sämmtliche Konzerte zeichnen ſich durch ge⸗ 
wählte Programme aus, die in kunſtverſtändiger 
Weiſe durchgeführt werden. Unſer Publikum 
erkennt das auch an; Sonntags ſind die Kon⸗ 
zerte ſehr zahlreich beſucht, auch der Beſuch der 
Donnerſtags⸗- Konzerte iſt bisher meiſt ein guter 
geweſen, leider aber einige Male nicht derartig, 
däß Kapelle und Wirth auf ihre Koſten kommen 
konnten. Das iſt gewiß zu bedauern. Welche 
Opfer Herr Genzel gebracht hat, um einen 
Raum zu ſchaffen, wie er jetzt dem Publikum 
hier zu Gebote ſteht, iſt bereits wiederholt 
hervorgehoben, und daß die Kapelle des 
61. Regiments bemüht iſt allen Wünſchen gerecht 
zu werden, weiß in unſerer Stadt jeder Muſik⸗ 
kundige. Darum Unterſtützung dem Wirth und der 
Kapelle. — Geſtern Abend hat letztere mit be⸗ 
ſonders großem Erfolge im Viktoriaſaale kon⸗ 
zertirt. In dem Walzer von Rehfeld 
„Hermes Schwingen“ hatte Herr Friedemann 
das Violin = Solo übernommen und dieſe 
Partie mit großer Meiſterſchaft durchge⸗ 
führt. Weiter heben wir hervor ein Tonbild 
„Im Zigeunerlager“, das ein Mitglied der 
Kapelle, Herr Moderſohn, komponirt hat. Dieſes 
Werk enthält Momente, welche von vielem 


Die 
prächtigen 


glückliche Geburt eines 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über den 


Fleiß und großem muſikaliſchen Verſtändniß 
des Komponiſten zeugen. Die Kapelle ſpielte 
dieſes Schöpfung ihres Mitgliedes mit außer⸗ 
ordentlicher Präziſion und galt der geſpendete 
viele Beifall dem Komponiſten wie auch ſeinen 
braven Kameraden. — In der Polka von 
Welker „Lieb und Treu“ zeigte wieder 
Herr Seyberlich ſeine Kunſtfertigkeit als Piſton⸗ 
bläſer. Die Bedienung war eine gute, 
Speiſe und Getränke ließen nichts zu wünſchen 


übrig. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzungl wurden verurtheilt: Der 
Arbeiter Friedrich Hauer aus Thorn wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht; die Schuhmacher⸗ 
geſellen Johann Piontek und Jakob Ciechanowitz 
aus Thorn wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
zu 6 bezw. 2 Monaten Gefängniß; die Bäcker⸗ 
geſellen Franz Lindenblatt und Leo Zinſer ohne 
Domizil wegen Diebſtahls im Rückfalle bezw. 
Hehlerei, Lindenblatt zu 6 Monaten Gefängniß, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, Zinſer zu 1 
Monat Gefängniß; der Knecht Franz Swiat⸗ 
kowski aus Dzwierzuo wegen Diebſtahls zu 6 
Monaten Gefängniß; der Arbeiter Franz 
Turulski aus Mlynietz wegen Körperverletzung 
zu 9 Monaten Gefängniß; der Arbeiter Johann 
Carl Guſt alias Kuhn aus Dembowitz wegen 
Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß; der 
Schuhmacher Thomas Stocki wurde von der 
Anklage der Körperverletzung freigeſprochen. 

[Zugelaufen ift ein kleines ſchwarzes 
Hündchen in einem Haufe der Kulmerſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 
Polizeiliches.] Verhaftet ſind 6 
Perſonen. — Zwei polniſche Flößer hatten eine 
Holztraft nach Schulitz geflößt, waren dort ab⸗ 
gelohnt worden und haben gemeinſchaftlich den 


Rückweg zu Fuß nach der Heimath eingeſchlagen. 


Einer war fleißiger wie der andere und hatte 
deshalb auch einen um wenige Groſchen 
höheren Lohn empfangen. Das war die Ver⸗ 
anlaſſung, daß der Minderbegünſtigte gleich 
hinter Schulitz ſeinen Gefährten anfiel und ihm 
ſein Geld und ſeine mit Kleidern angefüllte 
Liſchke abnahm. Der Straßenrräuber iſt hier 
verhaftet worden. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,60 Mtr. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt Dampfer „Alice“ mit 2 Kähnen 
im Schlepptau. 

— A en ——ñ — ———— 


Das beſte Spiel für die Jugend. 


Die langen Abende ſind wieder da, an 
denen ſich Alt und Jung um den Familientiſch 
beim traulichen Scheine der Lampe ſetzt. Unſere 
Kleinen, die ſonſt in das Freie geführt wurden, 
müſſen jetzt den größten Theil des Tages im 
Zimmer zubringen und verlangen — Ber 
ſchäftigung. Oft genug ertönt die Frage: 
„Mama, was ſoll ich machen?“ — Man greift 
zu allerlei Spielen, aber leider werden ſie die 
Kinder bald müde. Nun giebt es aber ein 
Beſchäftigungsmittel, das für die Kinder immer 
neu und intereſſant bleibt und daher als das 
beſte Spiel bezeichnet werden kann, das iſt der 
Richterſche Patent⸗Steinbaukaſten. 
Auf dieſen machen wir alle Eltern aufmerkſam, 
welche ihren Kindern in dieſer Zeit des Stuben⸗ 
hockens eine intereſſante Beſchäftigung ver⸗ 
ſchaffen oder denſelben zu Weihnachten eine 
große Freude bereiten wollen. Der erwähnte 


unter Aufſi 


. „ 


Patent⸗Steinbaukaſten hat vor andern Baukaſten 
folgende Vorzüge: 1. Die Kinder bauen mit 
wirklichen, dem natürlichen Baumaterial ähn⸗ 
lichen Steinen, welche in 3 verſchiedenen 
Farben: gelb, roth und blau, entſprechend den 
Farben des Sand: und Ziegelſteins und des 
Schiefers hergeſtellt ſind. Die aufgeſtellten 
Bauten (Häuſer, Kirchen, Burgen, Thürme 
u. ſ. w.) haben ein munteres und kein 
monotones Ausſehen. 2. Das Baumaterial iſt 
ſchwer und ſehr eigen gearbeitet, die Kinder 
können daher mit demſelben hohe Thürme u. ſ. w. 
mit Leichtigkeit aufführen. Ein Umfallen der 
Steine kommt ſelbſt dann nicht vor, wenn ſie 
ein wenig uneigen aufgeſtellt werden. 3. Es 
können ganz maſſive Gebäude errichtet werden 
(und nicht bloß die Vorderwand, wie bei den 
Holzbaukaſten.) Dazu kommt, daß mit den Steinen 
eines Baukaſtens ſich eine größere Anzahl ver⸗ 
ſchiedener Bauten herſtellen laſſen, wozu jedem 
Kaſten ein oder auch mehrere Vorlagenhefte 
mitgegeben werden. Die Verwendung iſt alſo 
eine ſehr reichhaltige. Da die Kinder ſtets 
neue Gegenſtände aufführen können, bleibt ihnen 
das Bauen auch auf die Dauer hin eine liebe 
Beſchäftigung. 4. Jeder kann für ſeine Kinder 
einen Steinbaukaſten anſchaffen; denn derſelbe 
wird von der Fabrik in verſchiedenen Größen 
zu verſchiedenen Preiſen (1—51 M., je nach 
der Zahl der Steine und nach der Ausſtattung) 
hergeſtellt. 5. Falls einige Steine verloren 
gehen, iſt der Baukaſten nicht etwa werthlos; 
denn die fehlenden Steine können einzeln von 
der Fabrik für wenige Pfennige nachbezogen 
werden. 6. Von beſonderer Wichtigkeit iſt das 
bei den Patent ⸗ Steinbaukaſten durchgeführte 
Ergänzungsſyſtem, d. h. zu einem Original⸗ 
kaſten können nach und nach Ergänzungskaſten 
hinzugekauft werden, wodurch die Verwendung 
der Bauſteine immer eine mannigfaltigere wird. 
Wer z. B. den Kaſten Nr. 10 für 6 M. kauft, 
kann denſelben allmählich durch Hinzukauf von 
4 verſchiedenen Ergänzungskaſten bis zum 
größten Kaſten erweitern. Wer ſich über die 
Patent⸗Steinbaukaſten näher informiren will, 
der laſſe ſich von Fr. Ad. Richter in Rudol⸗ 
ſtadt eine Preisliſte kommen, welche auch Proben 
von den Abbildungen der Bauten aus Vorlage⸗ 
heften enthält. 


i Kleine Chronik. 


Schlafwagen nach Moskau ſind die 
neueſte Einrichtung der internationalen Schlafwagen⸗ 
Geſellſchaft. Dieſelben laufen von Warſchau ab und 
find ſehr elegant und bequem zu 18 Betten eingerichtet. 
Auf einer Fahrt, welche im Sommer 35, im Winter 
45 Stunden währt, ſind dieſe Wagen eine wahre 
Wohlthat. Ihre Benutzung iſt denn auch eine ſo 
ſtarke, daß man ſich von Berlin aus einen Platz tele⸗ 
Ando durch das Eiſenbahn » Bureau Unter den 

en ſichern muß. Der Zug 11 Uhr 19 Minuten 
Abends von der Friedrichſtraße hat vom 1. November 
ab in Warſchau direkten Anſchluß nach Moskau. 

Hinrichtung im Harem. Wie vielfach ange⸗ 
nommen wird ſtammt die jetzige Krankheit des Sultans 
von Marokko davon her, daß ihm eine tuneſiſche 
Odaliske, die er in der letzten Zeit ſtark vernachläſſigt, 
aus Grimm darüber Gift gereicht hatte. Aus Mekinez, 
wo der Sultan eben krank liegt, läuft nun die aller⸗ 
dings nicht verbürgte Nachricht ein, daß die Gift⸗ 
miſcherin, die von einer außerordentlichen Schönheit 
geweſen, auf Befehl ihres Gebieters von zwei Eunuchen 
erdroſſelt worden ſei. Dreißig andere Odalisken, die 
von dem Vorhaben ihrer Freundin gewußt haben 
ſollten, wurden, wie es ferner heißt, aus dem kaiſer⸗ 
lichen Harem entfernt und an Offiziere der Palaſt⸗ 
wache verſchenkt. 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 28. Oktober find eingegangen: Joſef Przed⸗ 
pelsfi von Jacob Friedmann - Ulanow, an Verkauf 
Thorn 2 Traften 3500 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 


Submiſſions⸗Termine. 


Magiſtrat Schulitz. Verkauf des Derbholz⸗Ein⸗ 
ſchlages. Termin 4. November, Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 28. Oktober. 


Fonds: ftill. 27. Oktb. 
Ruſſiſche Banknoten „„ 181,15 TIS0D 
Warſchau 8 Tage . 180,25 180,00 
Pr. 4% Conſolss. 106,90 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 55,40 55,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 50,20 50,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 97,90 97,80 

GpehitUtiten: ee... =: 458,50 | 459,00 

Oeſterr. Banknoten 2 162,85] 162,75 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 196,25 | 196,90 

Weizen: gelb Oktober⸗November 157,70 | 154,50 

April⸗Mai 167,70 164.20 
Loco in New⸗Nork 84¼ͤ [ 84¾ 
Roggen: loco 117,00 | 115,00 
Oktober⸗November 117,50 | 115,20 
November⸗Dezbr. 117,50 | 115,20 
April-Mai 126,00 | 123,20 
Nüböl: Oktober⸗November 48,10] 48,50 
April-Mai 49,10 | 49,20 
Spiritus: loco 96,00 | 95,10 
November⸗Dezember 96,20 | 96,00 
Dezember-Sanıar 97,00 96,80 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
’ Königsberg, 28. 83 9 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 91,50 Brf., 91,00 Geld, —— bez. 
Seiter % „ ee, an > 
Tranſit —,— „ 30 „ —— x 


Danzig, den 27. Oktober 1887. — Getreide ⸗ Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Inländiſcher ruhig unverändert, Tranſit 
matt und abgefchwächt. Bezahlt für inländischen be⸗ 
zogen 126 Pfd. Mk. 140. gutbunt 128 Pfd. Mk. 148, 
hochbunt 130/1 Pfd. Mk. 152, für polniſchen Tranſit 
gutbunt 126 Pfd. und 129 Pfd. Mk. 122, hell glaſig 128 
Pfd. Mk. 127, hochbunt 132 Pfd. Mk. 130, für 
ruſſiſchen Tranſit Ghirka⸗ beſetzt 1278 Pfd. Mk. 119. 

Roggen ruhig und Preiſe ſchwach behauptet. Be⸗ 
zahlt iſt für inländiſchen 121 Pfd. Mk. 102, für pol 
niſchen Tranſit 122 Pfd. Mk. 79. 

Gerſte wenig angeboten. Inländiſche große gelb 
113/4 Pfd. Mk. 95, rnſſiſche Tranſit 112 Pfd. Mk. 
90, hell 115/6 Pfd. Mk. 100. 

Hafer inländiſcher Mk. 90 bezahlt. 

5 W en ruſſiſcher Tranſit Sommer: Mk 175 
ezahlt. 

Rohzucker ſtetig. Gehandelt 2000 Ztr. a Mk. 
20,57½. Magdeburg drahtet: „Tendenz ſehr feſt, 
höchſte Notiz Mk. 20,35. 


— — — 


Städtiſcher Viehmarkt. 
- Thorn, 27. Oktober 1887. 


Aufgetrieben waren 2 Rinder, 1 Kalb, 13 Ziegen 
und 350 Schweine. Unter letzteren befanden ſich 90 
fette Landſchweine, 14 Bakonier. Fette Land ſchweine 
wurden mit 30 —33, Bakonier 37—40 Mk. für 50 
Kilo Lebendgewicht bezahlt. x e 8 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Stunde N Wind⸗ 
m. m. o. C. R. 


Wolken⸗ Bemer⸗ 
Stärke.] bildung. kungen. 


N. 2 bp. T7875 NF 51| T 
9 bp. 764.4 08] SW 1 | ı 
28.| 7 ha. 760.1 — 2.7 € 2 


Waſſerſtand am 28. Oktober, Nachm. 3 Uhr: 1,60 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


celegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 28. Oktober. Der 
Kaiſer hat von der Theilnahme an 
der heutigen Hofjagd in Hubertusſtock 
Abſtand genommen. 


Kartoffeln 


a 1,60 Mk. bei mir zu haben. 


* — 


Knaben 


zeigen hocherfreut an 
Carl Lewinsohn und Frau 
Doris, geb. Sander. 

Breslau, 25. Oktober 1887. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters Anton 
Olkowski in Culmſee iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf den 


17. November 1887, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. 

Culmſee, den 22. October 1887. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

Zu dem am Sonnabend, den 29, d. 
Mts., Abends 8 Uhr, ſtattfindenden 

2 Tanzkränzchen Zu 

2 
im Saale d. Herrn Skowronski, vorm. Majewski, 


Bromberger Vorſtadt, I. Linie, ladet ganz 
ergebenſt ein DAS COMITEE. 


Eine deutſche Bonne 


wird nach Warſchau gewünſcht. Näh. bei 
Litkiewiez, Miethsfrau, Seglerſtr. 141. 


Nachlaß des Kaufmanns Bernhard 
Rogalinski zu Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rung des Thorner Darlehnsvereins, 
E. G., von 7090,19 M. Termin 
auf den 


16. November 1887, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, an⸗ 
beraumt. 


Thorn, den 22. Oktober 1887. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Heute, Sonnabend, 


und Leben würſichen. 


Benj. Rudolph. 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 


friſche 
Grütz⸗, Blut⸗ und 
Leberwürſtchen 
W. Romann, Wurſtfabrikant. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


cht der K. Württ. Staatsregierung. 


ie Militär: und Ausſteuer⸗Verſicherung. 
e 


Verſicherungs 


tand Ende 1886 


35000 Policen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. Dividenden⸗ 
genuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der 
Lebensverfiheruug für das Jahr 1886 28 der Prämie. Dividende der Renten Ver⸗ 
ſicherung ſeit 25 Jahren nicht unter 10% der Rente. ; 


D 


Prämienſätze für einfache eee, 
0 25 


Jahresprämie für je 1000 M. Verſ. Summe: M. 13 70. 


Lebensalter beim Eintritt: 
Iren 28% Dividende nur noch: 


30 35 Jahre. 
17790 2180. 25.50. 
M. 11.31. 12.89. 15.34. 18.36. 


Nähere Auskunft, N Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 


Anftalt: in Thorn D. 
ckowski, Lehrer. 


1 Eine tüchtige 
Kinderfrau 


findet ſofort gute Stellung. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein ordentlicher 
er 


Kutſch 


kann ſich melden bei 


Rudolf Asch. 


Ein großer 


Laden Di 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher 
von Herren Gebr. Jacobsohn bewohnt, 
iſt vom 1. October d. J. zu vermiethen. 

8. Hirschfeld, Seglerſtr. (Butterſtr.) 92/93. 


öbl. Zimmer, nach vorne heraus, zu 
m vermiethen bei M. Wollenberg, 
Kloſterſtr. 310, 2 Treppen. 


akowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- 


Auflage 352,000; das verbteitetſte aller 
deutichen Blatter überhaupt, außerdem 
erſcheinen Ueberſezungen in zwölf frem⸗ 
den Sprachen. 

Die Modenwelt. Illu 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monats 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljäbrlich M. 1.25 = 75 

ir. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

ſchreibung, welche da 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwaſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für Ft und die 

Bette und —— ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ibrem ganzen Umfange. 5 - 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenftände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens» 
Chiffren ꝛc. 5 8 ? 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Bronb. Vorſt. 340 A. habe ich 2 Woh⸗ 
nungen z. verm. Iulius Kusel’s Wwe. 


H. Safian. 


. vv. ee Rs re 
Ne 
Ein Laden 
iſt Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 zu 
vermiethen. 5 erfragen bei den Herren 
Bäckermeiſter Th. Ne und Kauf⸗ 
mann J. Menczarski. 


Eine elegant möblirte Stube u. Fab. 
bisher von Herrn Staatsanwalt Meyer 
bewohnt, iſt per 1. November cr. zu ver⸗ 
miethen Coppernicusſtr. 233. 
M. Berlowitz. 
För eine einzelne ältere Dame wird eine 
Wohnung von drei Zimmern, in 
der erſten Etage oder Hochparterre vom 
1. April geſucht. Näheres bei 
Moritz Leiser. 
M. Z. bill, z. verm. Schuhmacherſtr. 419. 
1 möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
(ir Wohnung, 3 Jimmer und Zub., zu 
verm. Näheres in der Expd. d. Ztg. 


Möbl. Wohng. ſof. J. derm. Brüdenftr. 19. 
1 Wohnung v. f. ſofort 3. verm. Hoheſtr. 68/69. 

iſt Schuhmacherſtr. 354 
1 Laden ſofort, wenn auch für kurze 
Zeit, zu verm. Näheres Butterſtraße 144. 


I gut möbl. Z. z. verm. Neuſt. Markt 237. 
Eins Wohnung an der Chauffer na 


Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 
Lange zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 271. 


1 freund ich möblirtrs Zimmer bei 
A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


95 IR 
he: 
pi 

4% 3 


Geſch 


Leiden 
entſchlief heute Nachmittag 2 Uhr 
unſere inniggeliebte Mutter, Schwie⸗ 


Nach langen ſchweren 


germutter und Großmutter, die 


verw. Frau Thor-Kontroleur 


® 
Beyer, 
geb. Joseph, 
im 92. Lebensjahre. 
Dieſes ſtatt beſonderer Meldung 
allen Verwandten und Freunden. 
Mocker, den 28. Oktober 1887. 
E. Güte und Frau. 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag, den 31. Oktober, Nachm. 3 Uhr, 
von unſerer Wohnung aus ſtatt. 


Heute Morgen endete der Tod 
das qualvolle Leiden meines innigſt 
eliebten Gatten, unſeres guten Vaters, 
Bruders, Schwagers und Onkels 
Hermann Schwarzkopf 

im Alter von 44 Jahren, was tief⸗ 
betrübt anzeigen 

Thorn, den 28. October 1887. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet v. Trauer⸗ 
hauſe (ſtädt. Schlachthaus) am 1. 
Novbr., Nachm. 3 Uhr, auf dem 
Altſtädt. evang. Kirchhofe ſtatt. 


Streng 


5 für 
Berlin. Damen-Confection 
Breite ⸗Straß 8 } 


EI 


456 


Bekanntmachung. 


Kunſtverein betreffend. 

Alle Diejenigen, welche ſich für die 
Bildung eines Kunſtvereins hierſelbſt inter⸗ 
eſſiren, werden hierdurch ergebenſt erſucht, ſich 
Sonnabend, den 29. October 1887, 

. Mittags 12 Uhr, 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale 
einfinden zu wollen, behufs Annahme der 
von uns entworfenen Satzungen und Wahl 
eines Vorſtandes. 

Thorn, den 20. October 1887. 


Der zeitweilige Vorſtand. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. October 1881 

betreffend 
das Beziehen von Wohnungen in 
neuen Häuſern oder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Gee 


Wohnungen in neuen Häuſern oder in 
neuerbauten Stockwerken dürfen erſt nach 
Ablauf von neun Monaten nach Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnräume 
beabſichtigt, fo ift die Erlaubniß der Orts 
polizei⸗Behörde dazu nachzuſuchen, welche 
nach den Umſtänden die Friſt bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neuerbauten 
Stockwerken bis auf 3 Monaten ermäßigen 
kann. 

§ 57. 

Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizeiorduung enthaltenen Vorſchriften 
wird, ſofern die allgemeinen Strafgeſetze 
keine andere Strafe beſtimmen, mit einer 
Geldbuße bis zu ſechzig Mark beſtraft. 

Thorn, den 25. October 1887. 


Die Polizei-Berwaltung. 


ER EN || 


äfts⸗ Prinzip: Strengite Neellität bei bi 


ander’s Wörterbuch d. 
Hauptſchwierigkeiten 


in der deutſchen 
Sprache. 


Neue, 16. Aufl. — 430 S., 3 M., geb. 3,50 M. 

Der Herr Verfaſſer bietet mit dieſem Werke dem deutſchen Volke ein billiges 
und darum jedem zugängliches Buch, das — in wiſſenſchaftlichem Geiſte und doch 
in allgemein verſtändlicher Form — die vielfachen, im mündlichen wie ſchriftlichen 
Verkehr ſich darbietenden (von der Grammatik nicht behandelten) Schwierig⸗ 
keiten dem hinwegräumt, der ſich nur die leichte Mühe giebt, nachzuſchlagen. 

Urtheil der Voſſ. Zig. 80 Nr. 198: „Mit dieſem Buche hilft der ver- 
diente und gelehrte Lexikograph Prof. Dr. Daniel Sanders in der That einem 
längft gefühlten Beduͤrfniſſe ab. Man erſchrickt faſt, wenn man hier ſieht, wie 
vieles in unſerem Sprachgebrauch noch unſicher und ſchwankend iſt ꝛc.“ 


Berlin SW. 11, Möckernſtr. 133. 


Langenſcheidt'ſche Verlags⸗ Buchhandlung. 


Bank- 
Geschäft, 


AUGUST F 
Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friedrichstrasse 79. 
oose zur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschnitten vorräthig. 


taats-Lotterie- 
Effecten-Handlung, 


UHSE, 


Ziehung II. Klasse 7.—8. November 1887. Pläne gratis. 


Nahrhafter als 


‚vor ta Billigste Bezugs 


* 


Dr. Kochs Pepton- Bouillon. 


Ausgezeichnet als Zusatz zu Suppen, 
Gemüsen, Tunken etc. 


% Zwei Theelöffel voll geben mit Wasser ohne weiteren Zusatz 
sofort eine Tasse schmackhafte und kräftige Fleischbrühe. 


A 


alle Fleisch - Extracte. 


ze: 
a aLoos 
Ausstellungs-Lotterie| g 
zu Berlin 
findet am 21. u. 22. November 1887 — 
durch die Beamtenzder Kgl. Preuss. General-Lott.-Direct. statt, 
3191 Gewinne Werth 90,000 Mk. ] Mark. _ 


Loose à 1 Mk. (11 Loose für 10 Mk.), auch gegen Briefmarken, versendet 


Carl Heintze, Loose-General-Debit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto u. 


Mein Grundstück 


will ich krankheitshalber verkaufen. 


Daſſelbe iſt ſofort zu übernehmen. für 


Miesler, Zeibitfdh. 
12,000 Mk. auf abt oder lan. 


fihere Hypothek zu vergeben durch 
Wolski. 


Monogramme 


(Kupfer⸗Schablonen) für Weißſſtickerei 
vorräthig bei 


A. Petersilge. 
Denaturirter 


Spirit 
p us, 
u Breun⸗ und Politurzwecken, zu haben 


ei Ludwig Latte, 


10 Pf. für eine Gewinnliste beizulegen. 


Die ächten ſchwediſchen 


Verdichtungsleiſten 


enſter und Thüren SS 
115 zu haben bei 


J. Sellner, 


apeten- und Farben-Handlun 
2 Thorn, N 85 


ZurAnferti⸗ j 

gung won Dall U. Kindergarderobe 
empfiehlt ſich 

Marie Schmidt, Bromb. Vorſtadt, 

Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 

Auch werden junge Mädchen zum 
Erlernen der Schneiderei daf. angenommen. 
Cin, Hypothek zur 1. Stelle über 5000 
Mark zu 6% auf e. ländl. Grundſtück 
iſt zu cediren. Näheres in der Expedition. 
Für's Speditions⸗Geſchäft ſuche 
einen 


Lehrling. 
Adolph Aron. Thorn. 


von 


quelle 


der B 


rückenſtraße. 


Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. = 
= Derliner : 
amen-Mäntel-Fabrik 


Filiz ie: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, vis-d-Vvis N Herren C. B. Dietrich & Sohn. 4 
feſten Preiſen. 


aber 


e ee ET r 2 


lligſten 
AR er 


95 eie 
7 My 
Ausverkauf 
von Tapetenresten 
ET zu jedem Preiſe. BR 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
. Seliner, 


Tapeten- und Farben-Handfung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Ein Grundſtück 


in Schirpitz, 5 ⅛ Morgen Acker u. Wieſe, 
ein maſſives Haus mit 5 Wohnungen, nahe 
am Bahnhof, iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen, wenig Anzahlung, zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich bei Wolski, Thorn, 
Marienſtraße 285, melden. 


Hans Maier, Ulm a. D., 
liefert junge ital. 
Dunkelfüßler franco 


59740 6 
Mk. 1.40, ab AM 
Ulm Mk. 1.20. Gelbfüßler franco 
Mk. 1.60, ab Ulm Mk. 1.40. Preis: 
liſte poſtfrei. 


er Sorten Abnehmer 
aller Sorten Resterflanelle 
nach Gewicht sucht die Flanellfabrik 
Eduard Wegel 
in Poessneck i. Thür. 


vr 


Seng 
reelle Bedienung. 


vis à- vis 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


. Tapezier-Arbeiten, 
ſowohl im Polſter Möbel- als auch 
Dekorationsfach, bei billigſter Preisbe⸗ 
rechnung, empfehle mich dem geehrten 
Publikum ganz ergebenſt. 

Aufarbeitung von Polſtermöbeln, 
Federmatratzen in und außer dem Hauſe 
besonders billigſt und gut; übernehme auch 
Teppiche zum Reinigen u. Conſerviren 
bei prompter und reeller Bedienung. 

F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur, 
Breiteſtraße 446 47. 


Teltower Rübchen, 
Maronen, 
Pflaumen-Mus, 


Preisselbeeren, 
mit und ohne Zucker, 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Cin gut erhaltener eleganter Spazier⸗ 
ſchlitten, mit Kutſchergeſäß vorne, wird 
zu kaufen geſucht 

Culmer Vorſtadt 44. 


Feinste Linsen, 
Grünkorn, 
E Victoria -Erbsen, 22 
geſchält und ungeſchält, 
G. Adolph. 


A dia, junge Leute finden guten Mittags⸗ 


empfiehlt 


tiſch, ev. auch Logis. Wo? ſagt die 
rpedition dieſer Zeitung. 


1 Tapeziergehilfen und 1 Lehrling 


jucht F. Bettinger, Tapezierer, 
Breiteſtraße 446/47. 


Tüht. Klempnergeſellen 
finden ſofort Beſchäftigung bei 
W. Höhle. 


Montag, den 31. October, 
Aula der Bürgerschule: 


CONCERT POSSE. 


Preise der Plätze bekannt und Programm 
bereits veröffentlicht, 

Seit einer Reihe von Jahren sind durch 
meine Vermittelung dem geehrten Publikum 
Kunstgenüsse der edelsten Art geboten 
worden, ich nenne nur die Namen „Tausig, 
Barth, de Ahna, Haussmann, Emil Sauret, 
Sofie Menter, Eugen d' Albert“ und 


diesen Musik-Celebritäten schliesst sich 
würdig an 
„Wilh. Posse“, 


welcher auf seinem kostbaren Instrumente 
geradeau 

Phänomenales 
leistet. 

HerrPosse hat vom General-Intendanten 
der Königl. Schauspiele zu Berlin, Herrn 
Graf von Hochberg, nur einen fünftägigen 
Urlaub erhalten, um hier und in Weimar 
zu concertiren u. kommt für dieses Concert 

eigens nach Thorn. 
Ich erlaube mir, auf diesen seltenen, 
ausserordentlic ı werthvollen Musikabend 
nochmals ganz besonders aufmerksam zu 


machen. E. F. Schwartz. 


Sonntag, den 6. November, 
Abends 7½ Uhr, 


in der Aula der Bürgerschule 


CONCERT 
R. Bergell 


und Fräulein 


Helene Walden, 


Concertsängerin aus. Dresden. 
PROGRAHN: 


1. Chromatische Fantasie u. Fuge v. Bach. 
2. a) Waldesgespräch 

b) Der Nussbaum 

e) An den Sonnenschein 


v. Schumann, 


3. a) Ich hört! ein Bächlein Schubert- 
b) Erlkönig *. Liszt. & 

4. a) Es muss e. Wunderbares sein v. Liszt. 
b) Vergebliches Ständchen v. Brahms. 

5. Marsch u. Elfenreigen a. d. Sommer- 
nachstraum von 1 Liszt 

6. a) Allerseelen von Lassen 
b) Komm! von A. buchs 
c) Frühlingszeit von R. Becker 
7) Polonaise E-dur von Weber. 


8. a) Im wunderschönen Monat Mai 
von 2 a L. Hartmann. 
b) Walzer aus der Musik zu Goethe's 
Faust von 5 8 Lassen. 


Concertflügel: Duysen. 
Billets zu numm. Plätzen a 2 M., Steh- 

‚plätze a 1,50 und Schülerbilleis 
a 1,00 in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Suftan -Adolph-Verein. 


Altstädtische evangel. Kirche 
Sonntag, den 30. October 1887, 
Nachmittags 6 Uhr: 


Jahresfeier, 
zu welcher ergebenſt einladet 


Der Vorstand. 
Kirchliche Nachrichten. 


8 predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
21. Sonntag nach Trinitatis. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr ag Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Jahresfeier des hieſigen 
Guſtav-⸗Adolph⸗Vereins: Herren Pfarrer 
Andrießen und Jacohi. 

Abends Kollekte für den Schulbau in Podgorz. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
21. Sonntag nach Trinitatis. 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt 

E r Derjelbe. 

Nachmittags kein Gottesdienft. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt, Beichte, 
und heiliges Abendmahl. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Garniſonpfaxrer Rühle. 
Evang.-lutheriſche Kirche. 
21. Sonntag nach Trinitatis. 
Reformationsfeſt. 
Vormittag 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 3 Uhr: Kinderlehre. Derſel be. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


